
Freitag, 15. November 2019� Region 15

… Marktsituation bei den Lehrperso-
nen ein ausserordentlicher Hand-
lungsbedarf entstehen wird, ist der-
zeit noch offen.» 

Ausserordentliche Zeiten würden 
allerdings ausserordentliche Mass-
nahmen erfordern. Ob indes im Kan-
ton Schaffhausen schon ein Not-
stand herrscht, zieht das Erzie-
hungsdepartement in Zweifel. Peter 
Pfeiffer, Abteilungsleiter der Schul-
aufsicht beim Kanton, sagt: «Alle 
Schulkinder im Kanton Schaffhau-
sen können sämtliche ihnen zuste-
hende Lektionen in der Regelschule 
gemäss Lehrplan und Lektionentafel 
besuchen.» 

Dem Beispiel des Lehrers in der 
Stadt zum Trotz: Aktuell sind auf  
der Stellenplattform kantonsweit 
knapp 30 Stellen ausgeschrieben, die 
meisten erst auf das nächste Schul-
jahr hin und die wenigsten mit Voll-
zeitpensen. Pfeiffer sagt, man habe 
aus der Situation von Anfang Jahr 
gelernt: «Die Schulen schreiben of-
fene Stellen jetzt viel früher aus.  
Dies gehört zu einer weitsichtigen 
Personalplanung dazu.» Aber klar 
sei auch, dass sich die Stellensitua-
tion schweizweit nicht entspannen 
werde. 

«Das ist Augenwischerei»
Die Budgetdebatte im Kantonsrat 

wird also trotz der am Montag 
demonstrierenden Lehrer die Her-
ausforderungen im Volksschulbe-
reich kaum lösen. Von einer «Schein-
lösung» spricht denn auch FDP-Kan-
tonsrat Raphaël Rohner, der mit der 
Stadtschulratspräsidentin gemein-
sam einen Vorstoss für «konkurrenz-
fähige und angemessene Lehrerbe-
soldungen auf allen Stufen» lanciert 

hat. «Die von der Regierung vorgese-
henen Mittel reichen in keinster 
Weise aus, um  das Problem in seiner 
Ursache zu lösen. Das ist reine Au-
genwischerei», sagt Rohner. Die Leh-
rerlöhne sollten nämlich vom kanto-
nalen Personalrecht entkoppelt und 
auf eine eigene Rechtsgrundlage mit 
eigener Lohnskala und eigener Funk-
tionsbewertung gestellt werden, for-
dern er und Huber in ihrem Postulat. 
Denn, so die Postulanten, die Auf
gaben der Lehrpersonen seien an-
spruchsvoller und komplexer gewor-
den – die Festsetzung der Lehrer-
löhne, abgesehen von jährlichen 
Lohnanpassungen nach oben, ist 
aber seit 2005 unverändert. «Es geht 
nicht um die Übernahme der Zür-
cher Löhne», sagt Rohner, «sondern 
einfach um eine deutlich attrakti-
vere Besoldung.» Obwohl es traktan-
diert war, hat es der Kantonsrat ver-
säumt, noch vor der Budgetberatung 
über dieses Postulat zu debattieren. 
So muss auch offen bleiben, was die 
Mehrheiten im Parlament – und 
nicht zuletzt die Regierung – über 
die Situation im Kanton denken.  

Rund ein Drittel der zurzeit offe-
nen Lehrerstellen im Kanton entfällt 
auf die Stadt. Die Gründe für frei 
werdende Lehrerstellen seien jedoch 
mannigfaltig, erklärt Huber. Neben 
Pensionierungen, Schwangerschaf-
ten oder einer neuen Herausforde-
rung in der Privatwirtschaft gebe es 
natürlich auch Stellenwechsel in 
einen anderen Kanton. «Aber von 
einer eigentlichen Abwanderung im 
grossen Stil, wie es in anderen 
Schweizer Gemeinden schon vorge-
kommen ist, kann sicherlich noch 
nicht die Rede sein», sagt Huber. 

China und seine «digitale Diktatur»
Pascal Nufer, während eines halben Jahrzehnts China-Korrespondent des Schweizer Fernsehens SRF,  
berichtete gestern in Schaffhausen, weshalb China fasziniert und gleichzeitig Angst auslöst.

Martin Edlin

SCHAFFHAUSEN. Das heutige «Reich der Mitte» 
ist längst nicht mehr jenes «Land des Lä-
chelns» aus der romantischen Operette von 
Franz Lehár. «Hier braut sich eine neue Welt-
macht zusammen», sagt Pascal Nufer, der 
Journalist aus dem Thurgau mit beruflichem 
Start bei Radio Munot, der während mehr als 
fünf Jahren bis letztes Frühjahr als China-
Korrespondent des Deutschschweizer Fernse-
hens nicht nur über die Ereignisse in diesem 
gigantisch grossen Staat zu informieren hatte, 
sondern auch dessen Charakter aufzuzeigen. 
Es sei also «höchste Zeit, dass wir uns mit Ost-
asien befassen». 

An daran Interessierten fehlt es offensicht-
lich nicht: Nufers Referat zum Thema «China, 
die neue Mitte der Welt?» auf Einladung der 
SRG Zürich-Schaffhausen und der Schaff
hauser Vortragsgemeinschaft fand vor einer 
«pumpenvollen Rathauslaube» statt, wie der 
Moderator des Abends, Matthias Wipf, in sei-
ner Begrüssung mit Blick nicht nur auf die be-
setzten Stuhlreihen, sondern auch auf die 
zahlreichen Stehenden festhielt. Und tatsäch-
lich: Dem 44-jährigen Medienmann gelang so 
etwas wie ein fesselndes, soziales und politi-
sches Psychogramm dieses auf eine fünftau-
send Jahre alte Geschichte zurückblickenden 
Landes zu zeichnen, das einmal als «gelbe Ge-
fahr» Angst auslöst und ebenso für seinen ein-
zigartig rasanten Aufschwung zur Weltmacht, 
sei es wirtschaftlich oder politisch, Beachtung 
und Bewunderung erfährt.

«Kaum vorstellbar»
Pascal Nufer machte seine Analyse, mit Ein-

spielungen seiner Fernseh-Beiträge quasi il-
lustriert, an eindrücklichen Fakten, ebenso je-
doch an persönlichen Eindrücken, an Müster-
chen der Schwierigkeiten bei der journalis- 
tischen Arbeit in einem vom Staat total kont-
rollierten Land und an daraus folgernden 
Wertungen fest. Ob er nun einen Blick auf 
China als «die unbekannte Mitte der Welt» 
und seine neuere Geschichte warf, die Persön-
lichkeit des Staatspräsidenten und Parteichefs 
Xi Jinping mit dessen seit Mao nie mehr er-
reichten Machtfülle in der Hand eines einzi-
gen Mannes skizzierte, die lückenlose Über-
wachung der Menschen in China schilderte 
und von einer «digitalen Diktatur» sprach 
oder Hintergründe, Absichten und Aus
wirkungen des Riesen-Infrastrukturprojekts 
einer «neuen Seidenstrasse» («One belt, one 
road») als Motor für die weitere Wirtschafts-
entwicklung Chinas schilderte: Stets klang 
damit die Frage an, was dies für uns, die Welt 

ausserhalb Chinas, bedeute. «Nur die Gefahr 
wittern, bringt uns nicht weiter», gab Nufer zu 
bedenken; «wir müssen dem Land auf Augen-
höhe begegnen, es in die globale Welt integrie-
ren und keinen kalten Krieg führen.» 

Allerdings: Je mehr China als Wirtschafts-
macht seine Hände ausstreckt, besteht auch 
die «grosse Gefahr» eines Wertetransfers, das 
heisst des Mittransportes von gesellschaft
lichen, antidemokratischen Normen. Nufers 
Schilderungen der «Volkserziehung» durch 
die totale Überwachung bis hinein in den in-
timsten privaten Bereich («Man kann sich das 
kaum vorstellen»), des mit Plus- und Minus-
punkten geführten sozialen Kreditsystems, 
welches das Verhalten des Einzelnen steuert, 
und den gelenkten Medien, auch des Internets 
und der Social Media … all das macht bange. 
Doch Pascal Nufer («China ist ein interessan-
tes und spannendes Land») sieht nicht nur 

schwarz: Auch wenn viele Chinesen ihr Staats-
System für gut befinden, ist die Atmosphäre 
der Angst spürbar und könnte Auslöser oppo-
sitioneller Kräfte sein. Das Regime in Peking 
kennt ebenso die Angst, nämlich, wenn es 
vom Volk in Frage gestellt werden sollte. Um-
kehr möglich?

Beliebte Vorträge der Korrespondenten
Nach seinem Referat prasselten Fragen auf 

den China-Rückkehrer herab und machten 
deutlich, wie wenig wir vom «Reich der Mitte» 
wissen, wie viel wir gerne wissen möchten 
und wie wichtig deshalb die Information 
durch die Medien ist. Das gibt der SRG Zürich-
Schaffhausen den Ansporn, ihre Ausland
korrespondenten immer wieder auf Vortrags-
Tourneen durchs Land zu schicken, wie 
Susanne Sorg, Vorstandsmitglied der SRG Zü-
rich-Schaffhausen, betonte. 
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Kampf um die Brieftaschen 
der Lehrkräfte

«Es geht nicht um  
die Übernahme  
der Zürcher Löhne,  
sondern einfach  
um eine deutlich 
attraktivere Besoldung.»
Raphaël Rohner 
Kantonsrat (FDP)

Faszinosum China: Pascal Nufer fand in der ausverkauften Rathauslaube ein hochinteressiertes Publikum.  � BILD MELANIE DUCHENE

Über den eigenen Schatten 
springen – dieses Ziel verfolgten 
gestern die rund 160 Studierenden 
der pädagogischen Hochschule 
Schaffhausen. Unter dem Thema 
«Hemmungen» fand dieses Jahr 
der sechste Projekttag statt,  
der von den Schülern selbst 
organisiert wird.

Fabienne Niederer

NEUHAUSEN. «Unser Ziel ist es, dass ihr 
am Abend hier rauslauft und euch sagt: 
‹Das war jetzt eigentlich gar nicht so 
schlimm›.» So beginnt am Donnerstag 
der Projekttag der pädagogischen Hoch-
schule Schaffhausen (PHSH). Mit knall-
roten Hosenträgern stellen sich die Stu-
denten, welche das Programm für ihre 
Mitschüler organisiert haben, vor die 
Menge und singen zuerst einmal Mani 
Matters Klassiker «Hemmige». Denn ge-
nau darum geht es beim diesjährigen 
Projekttag: Hemmungen.

Schon zum sechsten Mal in Folge fin-
det der Projekttag statt, der meist von 
den Studenten selbst organisiert wird. 
Das war dieses Jahr nicht anders: Rund 
ein Dutzend Drittsemestler arbeiteten 
in einem Zusatzmodul an Idee und Um-
setzung für die Veranstaltung. Unter-

stützt wurden sie dabei von den Dozie-
renden Jürg Schneckenburger und Jo-
scha Schraff. «Wir haben letztes Jahr 
um die Weihnachtszeit herum begon-
nen, nach Mitgliedern fürs Organisa-
tionsteam zu suchen», erklärt Schne-
ckenburger. Denjenigen Studenten, 
welche sich zur Mitarbeit bereit erklär-
ten, werden die zusätzlichen Arbeits-

stunden ans Studium angerechnet. 
«Mich freut es, wenn ich mich bei einer 
Veranstaltung wie dieser mit eingeben 
kann», sagt Melina Diethelm, eines der 
Mitglieder des Organisationsteams. Die 
grosse Verantwortung, die man bei 
einer solchen Aufgabe trage, mache den 
Studierenden nicht allzu viel aus. «Viele 
von uns sind zum Beispiel seit Jahren 

Leiter bei der Pfadi oder im Turnverein 
und kennen sich mit solchen Arbeiten 
schon aus.» Trotzdem sei es nicht leicht 
gewesen, ein geeignetes Thema zu fin-
den. «Wir hatten einige Ideen, von 
denen wir aber die meisten später wie-
der verwerfen mussten», sagt Diethelm. 
Ausserdem sollte der Projekttag den 
Studierenden zwar Spass machen, 
ihnen allerdings auch längerfristig et-
was nützen. Deshalb setzten sich alle 
nach den Übungen jeweils zusammen 
und tauschten sich über ihre Erfahrun-
gen aus.

In zwei Gruppen unterteilt besuchten 
die Studenten Workshops zu den The-
men «Spiel und Sprache» und «Musik 
und Bewegung». So kam es, dass sie 
beispielsweise Improvisationstheater 
spielten oder Gesangs- und Tanzauf-
tritte ihren Mitstudenten vorführen 
mussten. Das Ziel im Hinterkopf immer: 
die Hemmungen überwinden und über 
den eigenen Schatten springen.

Parallel zum Projekttag der PHSH fin-
det zufälligerweise auch eine Ausstel-
lung zum Thema «Hemmungen» in 
Bern statt. «Als wir von der Ausstellung 
hörten, fuhren wir sofort dorthin, um 
sie uns anzusehen», erklärt Schnecken-
burger. «Die Organisatoren der Ausstel-
lung schlugen uns sogar Ideen vor, von 
denen wir einige einbauen konnten.»

Studenten bekämpfen inneren Schweinehund

Bei den verschiedenen Übungen stand jeder Student einmal im Rampenlicht – nicht 
selten musste man auch das Tanzbein schwingen.� BILD  FLAVIA GROSSENBACHER

«Hier braut 
sich eine neue 
Weltmacht 
zusammen.»
Pascal Nufer 
ehem. China-
Korrespondent


